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lung hätte er seinem Gegner Alexander Gri­
schuk ein Unentschieden anbieten können –
der hätte nicht abgelehnt. Der halbe Punkt
hätte Caruana gereicht. Der aber spielte un­
gerührt weiter. Das brachte ihm zwar den
Sieg, aber zuvor auch das Risiko, durch
einen Patzer den größten Erfolg seiner Kar­
riere noch wegzuwerfen. Diese mentale
Stärke kennt man sonst eben nur von Carl­
sen, der jede Stellung gnadenlos ausspielt.
Die Botschaft des Herausforderers: Das
kann ich auch.

Fabiano Caruana kam nicht auf dem Zenit
seines Könnens nach Berlin. Sein Glanz­
und­Glamour­Jahr war eigentlich 2014. Da­
mals landete er beim Sinquefield Cup in St.
Louis unfassbare drei Punkte vor dem Welt­
meister, startete das Turnier mit sieben Sie­
gen in Folge – eine der stärksten Leistungen
der Schachgeschichte. Seine solide Schach­
ausbildung erhielt Caruana in Europa. Er
lebte drei Jahre in Ungarn, erzielte 2007 dort

mehrere Jahre für die italienische National­
mannschaft. Caruana hat beide Staatsbür­
gerschaften. Er war auch in der Bundesliga
für Baden­Baden im Einsatz, zuletzt in der
Saison 2016/17. Zurück in den Staaten, er­
hielt er unter anderem eine Förderung durch
den schachbegeisterten millionenschweren
Mäzen Rex Sinquefield, der seine Heimat­
stadt St. Louis zu einem Mekka des US­
Schachs gemacht hat. Seinen Bemühungen
ist es nicht zuletzt zu verdanken, dass die
USA zu einer Weltmacht des Schachs aufge­
stiegen sind. Caruana saß am Spitzenbrett
der US­Mannschaft, die 2016 Gold bei der
Schacholympiade errungen hat.

Einen Hauch von WM­Atmosphäre kön­
nen die Schachfreunde im Südwesten über
Ostern genießen. Caruana und Carlsen tref­
fen bei den „Grenke Classics“ aufeinander.
Das Spitzenturnier beginnt an diesem
Samstag in der Schwarzwaldhalle in Karls­
ruhe, ab Mittwoch geht es im Kulturhaus

US­Boy war um die Antwort nicht verlegen:
„Ein bisschen besorgt wird er vielleicht
schon sein“, sagte Caruana. Obwohl der eher
schüchterne Schach­Profi, dessen Groß­
eltern in die USA ausgewandert waren, ge­

wiss nicht zur Groß­
mäuligkeit neigt.

Vielleicht war eher in
der Art, wie er seinen
Triumph in der Berliner
Schlussrunde sicher­
stellte, eine versteckte
Nachricht an Carlsen
enthalten. Nach einem
für alle Spieler zermür­
benden Turnier, nach
einem Verlauf, der Ca­
ruana in der drittletzten

Runde eine bittere Niederlage bescherte und
damit seine Siegchancen drastisch minderte
– nach all den Nervenschlachten hatte er in
der sechsten Stunde der Partie den Turnier­

BERLIN. Der Glückwunsch kam prompt. In
einer fairen Geste erwies Schachweltmeister
Magnus Carlsen seinem nun feststehenden
Herausforderer Respekt. Kaum stand der
25­jährige Amerikaner Fabiano Caruana als
Sieger des Berliner Kandidatenturniers fest,
twitterte der Norweger: „Als Schachfan hat
es großen Spaß gemacht, das Turnier zu ver­
folgen. Glückwunsch an Caruana für einen
völlig verdienten Erfolg – und viel Glück im
November.“ Dann nämlich werden sich die
beiden Kontrahenten im Kampf um die
höchste Schachkrone in London in einem
Match über zwölf Partien gegenübersitzen.

Viel Glück im November – versteckt sich
dahinter die Botschaft: „Das wirst du auch
brauchen“? So hat das der selbstbewusste
Champ durchaus nicht gemeint. Aber die
ersten kleinen verbalen Pfeile fliegen durch­
aus schon. Wie sich Carlsen denn nun wohl

Nervenstarker Außenseiter
Der US-Boy Fabiano Caruanawird imNovemberWeltmeisterMagnus Carlsen herausfordern

Von Norbert Wallet

Caruana Foto: dpa

BERLIN. Als der Abend schon fortgeschritten
war und die letzten Kamerateams ihre Stati­
ve abgebaut hatten, stand Toni Kroos noch
immer im Untergeschoss des Berliner Olym­
piastadions. „Toni, wir müssen los“, rief ihm
der Sicherheitschef der Nationalelf zu. Der
Bus wartete – und normalerweise sind Fuß­
ballprofis ja froh, wenn sie die Interviews
nach einem Spiel schnellstmöglich über die
Bühne bringen. Ab in den Bus, und nix wie
weg, das ist dann die Devise.

Doch dieses Mal war alles anders.
Toni Kroos wollte noch nicht los, er hatte

noch nicht genug, auch bei den ausländi­
schen Kollegen wollte er seine knackigen
Botschaften noch platzieren. Der kleine Cut
über Kroos’ linkem Auge passte dabei wun­
derbar ins Bild. Denn der Weltmeister war
nach dem 0:1 gegen Brasilien, dem letzten
Länderspiel vor der Kadernominierung für
die WM am 15. Mai, im Kampfmodus – das
aber nicht mehr gegen den Gegner, sondern
gegen die eigenen Mitspieler.

Toni Kroos hatte einiges zu sagen, und er
ließ mächtig Dampf ab. „Einige von uns hat­
ten die Chance, sich zu zeigen, aber das ha­
ben sie nicht getan“, polterte Kroos also, und
dann reihte er seine Kritikpunkte aneinan­
der. Kurz, präzise und schneidend. Wie seine
Pässe auf dem Platz. „Wir haben die Bälle
nicht festgemacht und zu einfach und wider­
standslos verloren.“ Und weiter: „Für mich
gibt es keine zweite Reihe, jeder hat die Mög­
lichkeit, sich für die erste Elf anzubieten.
Aber es war einfach zu wenig.“

Kroos’ Fazit des letzten WM­Tests: „Ich
habe von allen mehr erwartet. Wenn man in
so einem Spiel die Möglichkeit bekommt,
kann man eine andere Körpersprache er­
warten.“ Abschließend forderte der Mittel­
feldmann von Real Madrid, dass man an vie­
len Dingen arbeiten müsse: „An der Robust­
heit, daran, die Bälle nicht so einfach zu ver­
lieren durch technische Fehler.“

Wo also steht diese deutsche Elf knapp
zweieinhalbMonate vorderWMin Russland
– war gegen Brasilien wirklich alles so
schlimm, wie es Kroos weismachen wollte?
Und geben die jüngsten Auftritte in den ver­
gangenen Testspielen im November gegen
England (0:0) und Frankreich (2:2) sowie
jetzt gegen Spanien (1:1) und gegen die Bra­
silianer wirklich großen Anlass zur Sorge
mit Blick auf die WM? Fakt ist: Das Spiel
gegen die Spanier war stark, auch wenn der
Innenverteidiger Jérôme Boateng hinterher
den Obermahner gab und ähnlich wie Toni
Kroos jetzt munter drauflospolterte. Und
gegen Brasilien? Ja mei, durchwachsen war
der Auftritt einer Elf, die sicher so nicht
mehr zusammenspielen wird, da Joachim

Löw etliche Stammkräfte schonte. Viel pas­
siert ist also nicht, weshalb die Kritik von
Kroos etwas überzogen scheint. In einer Sa­
che aber trafen die Aussagen einen wunden,
da unerwarteten Punkt. Die Spieler aus der
zweiten Reihe wie zum Beispiel der Außen­
stürmer Leroy Sané haben ihre Chance nicht
genutzt, damit hat im deutschen Lager so
niemand gerechnet. Dass der Motor beim
Fehlen einiger Stammkräfte mal stottert,
okay – aber dass er phasenweise komplett
ausgeht, das war dann so nicht zu erwarten.
Das könnte mit Blick auf die WM noch zum
Problem werden – falls der zweite Anzug
dann noch immer nicht sitzt.

Bis dahin bleiben aber noch zweieinhalb
Monate Zeit – inklusive des zweieinhalbwö­
chigen Trainingslagers Ende Mai/Anfang
Juni in Südtirol. Die vergangenen Turniere
haben gezeigt, dass es der Bundestrainer in
der Regel schafft, seine Jungs in der heißen
Phase der Vorbereitung in Form zu bringen.
Rund um die Testspiele im Winter oder im
Frühjahr lässt sich kaum ernsthaft trainie­
ren – wenn Löw aber kurz vor Turnierbeginn
die Zeit dazu hatte, waren seine Teams meist

auf den Punkt da. Großer Anlass zur Panik
ist nun also eher weniger angebracht, und so
äußerten sich nach der Niederlage gegen
Brasilien auch alle Beteiligten – mit Ausnah­
me von Kroos. Das 0:1 habe keine große Aus­
sagekraft, sagte stellvertretend dafür der
Mittelfeldmann Gündogan und ergänzte:
„Wir haben immer wieder durchrotiert, und
es waren nur Testspiele. Wenn es dann um
was geht, wird es ganz anders.“

Zum Schluss betrat Joachim Löw dann
am spätenDienstagabend dasPressepodium
im Olympiastadion in Berlin und gab seine
Regierungserklärung ab. Er wandte sich
quasi direkt an die deutschen Fans – und be­
ruhigte sie: „Sie können sich sicher sein, wir
werden uns steigern“, sagte Löw, ehe er mal
wieder den gelassenen, den in sich ruhenden
Weltmeistertrainer gab, dem so eine olle
Testspielniederlage Ende März gegen Brasi­
lien schon mal gar nichts mehr anhaben
kann. „Mir bereitet kaum etwas große Sor­
gen“, sagte Löw also, „weil ich weiß, dass die
Mannschaft zu etwas ganz anderem fähig
ist. Ich weiß, was wir können und welche
Mentalität wir haben.“

DerWeltmeister Toni Kroos attackiert
seineMitspieler nach dem letzten Test
vor der Kadernominierung für dieWM
scharf. Gibt esmit Blick auf das Turnier
in Russlandwirklich Anlass zur Sorge?

Von Marco Seliger

BERLIN. Die deutsche Elf verlor das Testspiel
gegen Brasilien. Mario Gomez dagegen
spielte in einem parallel dazu ausgetragenen
Privatduell unentschieden, und zwar torlos.
Das Spiel gegen seinen Konkurrenten San­
dro Wagner brachte keinen Sieger hervor,
die Kontrahenten näherten sich zwar dem
Kasten, so richtig nah kamen sie ihm aber
nicht. 0:0 also hieß es zwischen Gomez und
Wagner – und dabei legten die beiden im
zentralen Angriff einen Auftritt hin, der de­
ckungsgleich war.

Gomez, der Angreifer des VfB Stuttgart,
mühte sich redlich. Er warf sich robust in die
Flanken, er suchte die Räume in die Tiefe, in
die er immer wieder sprintete. Er blieb aber
glücklos. Wagner wiederum, der Angreifer
des FC Bayern München, mühte sich redlich.
Er warf sich robust in die Flanken, er suchte
die Räume in die Tiefe, in die er immer wie­
der sprintete. Er blieb aber, genau: glücklos.

Wenn man so will, gaben Gomez und Wag­
ner,der inder62.Minuteeingewechseltwur­

de, so etwas wie fußballerische Zwillinge auf
dem Platz. Wirklich neue Erkenntnisse da­
rüber, wer die Nase vorn hat im Rennen um
einen Kaderplatz bei der WM für den mut­
maßlich einen Stoßstürmer, den Joachim
Löw mitnehmen wird, gab es nicht. Außer
vielleicht die, dass die Nummer eins im An­
griff, Timo Werner, sich noch einen Tick we­
niger Sorgen machen muss um seinen WM­
Stammplatz.

Werner kam gegen die Brasilianer nur
zehn Minuten lang zum Einsatz. Vorher be­
obachtete er das Treiben im eigens einge­
richteten Aufwärmrechteck, ungefähr 50
Meter von der deutschen Bank entfernt.

Werner reckte sich und streckte sich und
hatte nach den glücklosen Auftritten von
Gomez und Wagner hinterher die wohltuen­
de Erkenntnis, dass er vielleicht noch ein
bisschen gesetzter ist als ohnehin schon.

Sprechen nach dem Spiel gegen Brasilien
wollte dann übrigens nur Gomez. „Die letz­
ten Zentimeter haben vorne­ drin irgendwie
immer gefehlt, ich hatte das Gefühl, dass das
insgesamt bei acht oder neun Kopfbällen so

war“, sagte er über das deut­
sche Angriffsspiel. „Wenn du
den Ball da nur einen Tick an­
ders triffst, landet er vielleicht
im Tor.“ Am Ende sprach der
VfB­Stürmer noch über seine
Chancen auf eine WM­Nomi­
nierung – und gab sich dabei
bescheiden. „Ich werde in den
nächsten beiden Monaten mein

Bestmögliches anbieten, so wie ich das schon
in den vergangenen Wochen getan habe“,
sagte Gomez. Und weiter: „Mehr kann und
will ich darüber nicht mehr sagen – wir se­
hen uns im Mai, und dann schauen wir mal.“

Gomez gegen Wagner: 0:0
Das interne Duell der zentralen Angreifer gegen Brasilien bringt keinen Sieger hervor
Von Marco Seliger

„Die letzten Zentimeter
haben vornedrin irgendwie
immer gefehlt.“

Mario Gomez
Stürmer der NationalelfFo
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Toni Kroos ist sauer über das Auftreten einiger Kollegenundhat so seine Zweifel, ob die Richtungmit Blick auf dieWM inRussland stimmt. Foto: Getty

„Es ist eigentlich völlig wurscht,
wo wir stehen. Es ist definitiv nicht
so, dass wir dieser absolute Favorit
sind, der nach Russland fährt.
Aber das war vorher Quatsch,
das ist jetzt Quatsch. Jetzt sehen
es vielleicht ein paar mehr so.“

Toni Kroos
Nationalspieler

Wohin
des
Weges?
Kroos spricht Klartext –
Bundestrainer Löwbleibt ruhig

Ergebnisse und Tabellen

Sport im TV

DONNERSTAG
Sport 1:19.15-22.00Uhr:Eishockey:DEL,Play-offs,Halb-
finale, 1. Spiel (best of seven): Red Bull München – Adler
Mannheim. – 22.00-00.30 Uhr: Darts: Premier League in
Belfast.
Eurosport: 17.00-18.45 Uhr und 19.30-21.15 Uhr: Ge-
wichtheben: EM in Bukarest.

FREITAG
Eurosport: 17.00-18.45 Uhr und 19.30-21.15 Uhr: Ge-
wichtheben: EM in Bukarest.

1. SC Paderborn 31 19 7 5 64:30 64
2. SVWehenWiesbaden 31 19 5 7 69:29 62
3. 1. FCMagdeburg 30 19 4 7 52:29 61
4. Karlsruher SC 31 16 10 5 38:22 58
5. Fortuna Köln 31 15 8 8 48:33 53
6. FCHansa Rostock 31 14 7 10 39:29 49
7. SpVggUnterhaching 31 14 5 12 46:45 47
8. VfR Aalen 31 11 11 9 43:43 44
9. Würzburger Kickers 31 12 8 11 40:42 44
10. Hallescher FC 31 10 9 12 39:41 39
11. PreußenMünster 31 10 9 12 37:39 39
12. SVMeppen 30 9 12 9 33:38 39
13. FSV Zwickau 31 9 10 12 32:41 37
14. SGSGroßaspach 31 10 7 14 38:49 37
15. Carl Zeiss Jena 29 8 10 11 31:37 34
16. VfLOsnabrück 31 8 10 13 41:51 34
17. Spfr. Lotte 31 9 6 16 36:48 33
18. Chemnitzer FC 31 7 5 19 37:63 26
19. Rot-Weiß Erfurt 31 5 8 18 25:54 22
20. Werder Bremen II 31 3 11 17 26:51 20

1. 1. FC Saarbrücken 29 21 6 2 73:24 69
2. KickersOffenbach 30 18 6 6 59:35 60
3. SC Freiburg II 29 16 7 6 42:25 55
4. SVWaldhofMannheim 28 17 3 8 52:27 54
5. SV Elversberg 28 12 9 7 51:34 45
6. 1899Hoffenheim II 28 11 10 7 42:34 43
7. TSV Steinbach 26 12 4 10 43:29 40
8. FSV Frankfurt 29 12 3 14 44:52 39
9. FSVMainz 05 II 29 11 6 12 42:50 39
10. VfB Stuttgart II 29 10 8 11 44:53 38
11. FC AstoriaWalldorf 28 9 8 11 46:44 35
12. Eintr. Stadtallendorf 27 9 7 11 38:48 34
13. SSVUlm1846 28 7 12 9 40:44 33
14. Stuttgarter Kickers 30 8 8 14 45:61 32
15. WormatiaWorms 28 9 3 16 36:54 30
16. TuS Koblenz 28 5 10 13 30:42 25
17. TSV SchottMainz 29 7 4 18 36:62 25
18. Hessen Kassel 28 7 9 12 39:48 21
19. SV Röchl. Völklingen 29 3 9 17 30:66 18

Bundesliga, Frauen: Turbine Potsdam – MSV Duisburg
2:0, SC Sand –1. FFC Frankfurt 3:2.

1. VfLWolfsburg 14 39:6 37
2. BayernMünchen 15 40:11 34
3. SC Freiburg 14 36:10 32
4. Turbine Potsdam 14 36:10 30
5. 1. FFC Frankfurt 15 26:14 28
6. SG Essen-Schönebeck 14 26:19 23
7. SC Sand 15 20:24 20
8. 1899Hoffenheim 14 13:20 18
9. Werder Bremen 15 20:33 11
10. MSVDuisburg 15 7:23 6
11. 1. FC Köln 15 5:64 6
12. USV Jena 14 9:43 5

Champions League der Frauen, Viertelfinale, Rück-
spiel: Slavia Prag – VfLWolfsburg 1:1.
(Hinspiel: 0:5, damitWolfsburg imHalbfinale).

HANDBAL L

Champions League, Achtelfinale, Rückspiel: SG Flens-
burg-Handewitt – IFK Kristianstad 27:24 (Hinspiel: 26:22,
damit Flensburg für das Viertelfinale qualifiziert).

VOL L E YBA L L

Bundesliga, Meisterschaftsrunde, Viertelfinale, Play-
off (Bestof three), 1. Spieltag:UnitedVolleys RheinMain
–TSVHerrsching3:1,SWD-PowervolleysDüren–AVUnter-
haching 3:1, Berlin Volleys – SVG Lüneburg 3:0, VfB Fried-
richshafen – TV Bühl 3:0.

Bundesliga der Frauen, Play-offs, Viertelfinale (best of
three), 3. Spiel:Dresden*– Potsdam3:0 (Stand: 2:1)

* Sieger Best-Of-Serie

FUS SBAL L

Länderspiele: Japan – Ukraine 1:2, Armenien – Litauen
0:1,Georgien–Estland2:0,Russland–Frankreich1:3, Iran
– Algerien 2:1, Aserbaidschan – Mazedonien 1:1, Burkina
Faso – Kosovo 0:2, Schweiz – Panama 6:0, Montenegro –
Türkei 2:2, Ungarn – Schottland 0:1, Ägypten – Griechen-
land0:1,Tunesien–CostaRica1:0,Senegal–Bosnien-Her-
zegowina 0:0, Elfenbeinküste – Moldau 2:1, Dänemark –
Chile 0:0, Slowenien – Weißrussland 0:2, Rumänien –
Schweden1:0,Luxemburg–Österreich0:4,Deutschland–
Brasilien 0:1, Polen – Südkorea 3:2, Belgien – Saudi-Ara-
bien 4:0, England - Italien 1:1, Marokko – Usbekistan 2:0,
Kolumbien -Australien0:0,Nigeria–Serbien0:2, Spanien
– Argentinien 6:1, USA – Paraguay 1:0, Peru – Island 3:1,
Kroatien –Mexiko 1:0.

Toto-Lotto

Bei der 13. Ausspielung desMittwochslottos
6 aus 49 wurden folgende Zahlen gezogen:
1, 23, 25, 31, 38, 47 Superzahl: 7. Spiel 77:
8 532 336. Landeslotterie Super 6: 842 563.
(Ohne Gewähr)

T ENN I S

ATP-TurnierinMiami/USA,Achtelfinale:AlexanderZve-
rev (Hamburg) – Nick Kyrgios (Australien) 6:4, 6:4; Kevin
Anderson (Südafrika) – Frances Tiafoe (USA) 7:6 (7:3), 6:4;
John Isner (USA) –Marin Cilic (Kroatien) 7:6 (7:0), 6:3.
WTA-Turnier in Miami, Viertelfinale: Sloane Stephens
(USA) – Angelique Kerber (Kiel) 6:1, 6:2.

3. Liga
1. FCMagdeburg – FSV Zwickau 2:2
Tore: 1:0 Marcel Costly (9.), 1:1 Bahn (15./Foulelfmeter),
2:1, Türpitz (64.), 2:2 Bahn (85./Foulelfmeter). Zu-
schauer: 20 000.
Rot-Weiß Erfurt – VfL Osnabrück 4:4
Tore:0:1Alvarez(6.),1:1Huth(18.),2:1Crnkic(25.),2:2
Heider (29.), 2:3 TimDanneberg (37.), 3:3André Lau-
rito (48.), 4:3 Huth (65.), 4:4 Iyoha (67.). Zu.: 4500.

Regionalliga Südwest
SV Röchl. Völklingen – SV Elversberg 0:1
Tor:0:1Perstaller (86.).Zuschauer:296.Gelb-RoteKar-
ten:Metin (67./wiederholtes Foulspiel) / Kofler (35./wie-
derholtes Foulspiel).
TuS Koblenz – VfB Stuttgart II 0:0
Zuschauer: 1082. Gelb-Rote Karte: – / Walter (88./wie-
derholtes Foulspiel).
FC Astoria Walldorf – Kickers Offenbach 1:2
Tor: 1:0 Carl (21.), 1:1 Akgoez (37.), 1:2 Hodja (68.). Zu-
schauer: 1408.
Stuttgarter Kickers – SSV Ulm 1846 2:2
Tor:0:1Schindele (6.), 1:1 Feisthammel (11.), 1:2Morina
(16.), 2:2 Abruscia (40.). Zuschauer: 2640.
Wormatia Worms – TSV Schott Mainz 2:3
Tor:0:1Rupplinger(10.),1:1Burgio(27.),2:1Stulin(30.),
2:2 Ripplinger (76.), 2:3 Soultani (85.). Zuschauer: 700.


